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Nalesytose pocztowa oplacono tyczaltem. _ 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 el, 
Deutſchland 10Gmk, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Ticherheilowatei BU K. Deiter- 


teich 12 8 — Wierteljährlich 
. 0% zl. — Monatlich 1.20 zL 


Einzelfolge: 3 Groſchen 


| Vierzehntägig die Beilage: „Der deutsche Landwirt in Kleinpolen.7 die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen d 5 Verbandes deutſcher land» 
wirtschaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen . s. z 0.0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenaugahe geſtattet 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 
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Erſcheint wöchentlich 


Anzeigenpreis: 
Die 5 mal geſpaltene Petitzelle 
10 er — Bei mehrmaliger Auf⸗ 
nahme entſprechender Nachlaß. 
Handſchriften werden nicht zu⸗ 
rückgegeben. 


>; 8. (22) Jahr 


In der Not erſt magſt Du zeigen, 
Wer Du biſt und was Du kannſt. 
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Politiſche Vochenſchau 


Dienstag, den 29. Januar. 
Im Warſchauer Sejm wird der Mißtrauensantrag der Na: 
tionaldemokraten gegen den Juſtizminiſter Car mit 94 Stim⸗ 
men des Negierungsblocks gegen 84 Stimmen der 51 


demokraten, Ukrainer und radikalen Bauern 
übrigen Parteien enthielten ſich der Stimme. 


Mittwoch, den 30. Jauuar. 


Der deutſche Warſchauer Geſandte Nauſcher trifft in 


Berlin ein, um ſich mit den in Frage kommenden Stellen über 
eine Nahe zwiſchen Deutſchland und Polen e Frage 
ins Benehmen zu heben. 


Donnerstag, den 31. Januar. 

Der Stabschef der litauiſchen Armee Pleſcha⸗ 
witſchius, der in der Armee über großen Einfluß verfügt, 
ift plötzlich zurückgetreten. Der Grund hierfür ſollen Anſtim⸗ 
migbeiten zwiſchen Woldemaras und Pleſchawiiſchius ſein. 


Freitag, den 1. Februar. 

Der Warſchauer Preſſe zufolge. 
nahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen noch un be⸗ 
ſtimmt, da die letzte deutſche Antwort die N Re⸗ 
gierung nicht befriedigt. 

Sonnabend, den 2. Zebruat. 

Wie bekannt wird, ift Trotzki nach Moskau abgereiſt. Der er 
durch Vermittlung der türkiſchen Botſchaft ein türliſches Viſum 
erhalten hat, nimmt man an, daß ſich Trotzki in 85 Türkei nie⸗ 
derlaſſen werde. 

Sountag, den 3, Februar. 

Das Generalſekretariat des Völkerbundes gibt bekannt, daß 
das deutſche Ratsmitglied Dr. Streſemann den Antrag ge⸗ 
ſbellt habe, „die Garantie des Völkerbundes für die Veſtimmun⸗ 
gen zum Schutze der Minderheiten“ auf die Tagesordnung der 
nächtbden Ratsſitzung zu ſetzen. Infolgedeſſen wird über dieſe 
Frage auf der nächſten Ratsſitzung, die am 15 März beginnt, 
verhandelt werden. 

Montag, den 4. Februar. 
»Die polniſchen Amerikaner haben 640 000 franzöſiſche Fran⸗ 
keit für einen neuen polniſchen Ozeanflug zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt, der im Frühjahr ſtarten foll. 55 a x 


Die polniſche Handelsbilanz für 1928 ſchtteßt, trotz aller 
Droſſelung des Imports, mit 854 173000 Zloty Defizit ab. 


terrichtsſprache, die wir haben. 


iſt die Wiederauf⸗ 


eee 


Deutſch⸗evang. Volksſchulweſen in Kleinpolen. 
(Einige Zahlen, Schuljahr 1927/28.) 


Gegenwärtig gibt es in Kleinpolen 86 deutſche evangeliſche 
Privatvolksſchulen. (Die Schule in Neudorf b. Drohobocz wurde 
erſt vor kurzem fertig und die Schulen in Neu⸗Burczgce und 
Neu⸗Olekſic befinden ſich noch im Bau.) Die Schule in Joſefow 
— die 87. — tft die einzige öffentliche Schule mit deutſcher Un⸗ 
Bloß 82 Schulſtellen ſind beſetzt 
und 4 Stellen frei. An dieſen 82 Schulen wirken 110 Lehrer. 
Vor diem Kriege 1913/14 wurden unſere evang. Volksſchulen von 
4802 evang. und 611 nicht evang. Schülern beſucht, zuſammen 
5413. — Im Schuljahr 1926/27 von 2279 evang. und 148 nicht 
evang. Schülern, zuſammen 2724. Im Schuljahr 1928 von 
2489 evang. und 172 nicht evang. Schülern zuſammen 2601. 

Nach obigen Angaben iſt zu erjehen, daß die Schülerzahl na 
dem Kriege erheblich geſunken iſt, was auf den allgemeinen Ge⸗ 
burtenrückgang auch bei uns zurückzuführen iſt. Daß auch die 
Zahl der nicht evang. Schüler abgenommen hat, von denen die 
meiſten die Lemberger und die Stanislauer Volksschule be⸗ 
ſucht hatten, geht auf ſtaatliche Verordnungen zurück. In letzter 
Zeit iſt wieder ein leichtes Anwachſen der Schülerzahl in den 
meiſten unſerer Gemeinden bemerkbar. 

Außerdem beſuchten im Jahre 1927/28 691 evang. Schüler 
öffentliche polniſche Schulen (Volksſchulen, Gynmnaſien, 
Handelsſchulen u. a.). Davon entfallen zahlenmäßig die meiſten 
Schüler auf den Weiten Kleinpolens. Alle dieſe letzt Genannten 
ſind in ihrem Volkstum gefährdet, jetzt mehr denn früher. 


Lemberg. (Verein Deutſcher Hochſchüle r. — 7. 
Stiftungsfeſt.) Der Verein Deutſcher Hochſchüler in Lem⸗ 
berg blickt in dieſem Jahre auf ſein ſiebenjähriges Beſtehen zu⸗ 
rück. Nicht nur ſeine Mitglieder, auch die Deutſchen Lembergs 
und die des ganzen Landes können mit Recht ſtolz ſein auf dieſe 
älteſte Verbindung und Vereinigung deutſcher Studenten in 
Polen. In größerem Rahmen will nun dieſes Jahr der V. D. 
H. L., deſſen Mitgliederzahl beinahe achtzig beträgt, ſein Stif⸗ 
tungsfeſt begehen, worauf beſonders aufmerkſam gemacht wird. 
Sonntag, den 10. Februar führt der V. D. H. im Bühnenſaal 
der evang. Schule in Lemberg „Alt⸗Heidelberg“ (Schauſpiel in 
5 Akten von Meyer⸗Förſter) unter der bewährten Spielleitung 
des H. J. Müller auf. Beginn 5 Uhr nachm. Der Kartenvor⸗ 
verkauf findet in der „Dom“ Verkaufsgeſellſchaft, Zielona 11, 
ſtatt. Der Montag (11. Feber) wird alle Vereinsmicglieder 
beim Feſtkommers verſammeln. Dienstag, 12. Februar, findet 
ein Ball in den Sälen des Schießhauſes, Kurkowa, ſtatt, der die 
Deutſchen Lembergs ſowie Gäſte von auswärts bei Muſil und 
Tanz mit unſeren deutſchen Studenten vereinigen ſoll. (Muſik⸗ 
kapelle Kardik!!) Der Verein hofft viele Gäſte von auswärts 
bei ſeinem 7. Stiftungsfeſt begrüßen zu können. Einige För⸗ 
derer und Führer des Deutſchtums in Polen, Abgeordnete u. a. 
haben ihr Kommen zugeſagt. Die Veranſtaltungen des V. D. 9. 
erfreuen ſich Betts ſeit Jahren des beſten Rufes unter den 
Deutſchen Lembergs und bieten die Gewähr, daß alle Gäſte zu⸗ 
friedengeſtellt werden. Auch dieſe Veranſtaltungen verſprechen 
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o ſtdeutſches Boltshlatt 


Feldarbeit unter Gasmasten 


Auf den ukrainiſchen Staatsgüttern wurden für die beim Streuen und Dreſchen beſchäftigten Arbeiterinnen „Gas“masken einges 
führt, die das Einatmen des lungenſchädlichen Staubes verhüten ſollen. 


einen glänzenden Verlauf und es iſt zu hoffen, daß ſich die 
ir Kreiſe der Deutſchen Lembergs daran beteiligen 
werden. 9 
— Loewe⸗Abend.) Am Sonnabend, den 9. Februar I. 
J., veranftaltet die Lemberger Eſperanto⸗Geſellſchaft einen Bal⸗ 
laden⸗ und Liederabend mit Werken von Karl Loewe, deſſen 
Todestag ſich am 20. April d. Is. zum 60. Male jährt. Herr 
Joſef Fink wird 6 Balladen von Loewe zum Vortrag bringen, 
darunter „Herr Oluf“, „Wöldſchmieds Töchterlein“ und „Tom, 
der Reimer“. — Ferner wirkt an dem Abend die Künſtlerin 
Ida Moscisker mit, die einige Vortragsſtücke für Klavier zu 
Gehör bringt. Die Veranſtaltung findet um 8 Uhr abends im 
. Hetmanska 20, ſtatt. Eintrittspreiſe 3, 2 und 
* oty. a N 
— (Oeſterreichiſches Konſulat.) Das öſterreichi⸗ 
Ihe Konfulat in Lemberg amtiert ab 11. Februar J. Is. in ſei⸗ 
nen Büroräumen im Haufe ul. Sykſtuska 35 U. und empfängt 
alle Intereſſenten an Werktagen zwiſchen 97 und 12 Uhr vor⸗ 
mittags. Tel. Nr. 897. 


Im Schnee 
Dämmerung ... ſtill iſt's umher, 
Vom nahen Dorf, nur tönt von Zeit zu Zeit, 
Das Bellen eines Hundes . 
Sonſt nichts mehr 

Am Wege, den ich geh', 


Begegne ich dem Kreuz, das. till... — pr uchneit 
Als ob's ſich bückte, ſcheint's, vor ſchwerer Loft, 
Und horch... es ſtöhnte 


Doch Täuschung wars 
Und nichts, als meine Schritte 
Auirſchten in dem Schnee 
x 5 
ſterwe⸗Exinnerunge 
RKRerwezeit! Wie klingt das jo traut in meine Ohre, un 
jenes Johr, wann im Herbſcht die Winderfrucht angebaut is, un 
die die letſchte Grumbeere deheem fin, dann heert mers ſchun hie 
un do, wann unfer Schwowe in d'r Stadt zammekommen, wie 
ke diſchtutieren: „Unſer Kerb is ſchun in 8 oder 14 Tag. Baer: 
geſſen net je komme. Es ſoll dasjohr arich luſchtich ſein. Die 
Muſik hun meer ſchun heit beſtellt und denken eich, es werd 
s'erſchtemol im Deitſche Haus getanzt.“ So verzehlen ſich die 
junge Borſch, wann ſe ſich treffen, awer ach die Alde tun's geren 
erwehne. In dere Zeit werd oft Nad gehall, welle Kerwe meer 
mitmache werd un meer is manchmol in eener kritiſche Lag, wie 
unſer Kurator ſat, wann zwee Kerwe uf e Sunndog fallen. — 


Sch. 


Brigidau. (Chriſt feier.) Wie allüberall große Vorbe⸗ 
reitungen zu dieſem Feſte getroffen werden, ſo geſchah es auch 
bei uns. Schüler und Schülerinnen wetteiferten im Einlernen 
ihrer Weihnachtsgedichte, Weihnachtslieder und Weihnachtsſpiele. 
Die Freude ſteigerte ſich von Tag zu Tag, und zuletzt von Stunde 
zu Stunde. Jung und alt nahm regen Anteil an allen Vorbe⸗ 
reitungen. Für die Dorfarmen wurden Bäumchen geſchmückt 
und Geſchenke vorbereitet. Nun endlich war er der Heilige 
Abend. Die Kleinen trippelten ſchon mit den Füßchen und er⸗ 
warteten mit klopfendem Herzen das Chriſttind. Einladend, wie 
noch nie, erklangen jetzt die Turmglocken. Die Kirche füllte ſich 
trotz der großen Kälte. Alle Augen lagen auf dem Lichterbaum, 
der heute die Kirche zierte. Das Lied: „Dies iſt die Nacht, da 
mir erſchienen,“ geſunden aus tauſend Kehlen, klang ſo eigen⸗ 
artig froh, ſo wunderbar, daß ein Fremder uns hätte beneiden 
müſſen ob der hellen Freude. Um die ſchlanke Tanne hatten ſich 
die Kinder geſchart und ſangen nun zweiſtimmig das Lied: 
„Stille Nacht“. Gegen vierzig Schüler und Schülerinnen trugen 
nun Gedichte vor, führten Reigen auf und fangen Weihnachts- 


erfahr hadden, unſer Kerb es“ erſchtemol wiedder früher. Es war 
e bische ungewohnt, manche Leit hadden großi Mih, daß je die 
Grumbeere ausktiét hun. Es hot ſich bis in die letſcht Woch nein⸗ 
gezoh, un do kommt noch das Außweißele un das Schlachte un 
do breicht meer ach noch nedich in dr Stadt zu ſein! Do is viel 
geſeifzt wor; awer es is alles in beer Ordnung fertich vor 
un e jeder war uf die heilich Kerb vergnigt, hot ſo getanzt, daß 
meer ihm die viel Arwet garnet angſieh hot. Ja, wann die 
Mufik ſpielt un noch dezu Kerb is, vergeht meer uf alles, die 
Alde werren jung, un verzehle vun verklungene Kerwezeide, un 
jcbesmol kommts meer vor, als obs in frihere Zeide viel ſchenner 
un gemidlicher geweßt wär. Ich wees net, kennens die Alde 
notre ſo ſcheen verzehle oder war die altmodiſch Zeit un ehre Leit 
vergnigter, un hun ſich beſſer unerhalle gekennt, wann ſe ach kee 
Schimmi un Schiewer getanzt hun, un mit Revolver un Zaun⸗ 
plange je tu hadden, wie dasjohr in Sch. bei Lemberch dr Fall 
war. Die hun mol de fremde Kerwegäſcht gewieß was ſe kennen, 
un ich denk, es werd ſich paar Johr niemand hingetraue. 

Ich hun dasjohr jo manch Kerb mitgemach un hat Gele⸗ 
genheit tanzluſchtiche Großvätercher, wie dr Vedder G. aus Mün⸗ 
chenthal un de Knochevedder in Schumlau lenne gelernt. Ja, 
vun denne kennen meer ach richtich fa manches lerne! Dr Vedder 
G., der ſchun ganz groo is, hat unermidlich durch zwee Nächte im 
Deitſche Haus getanzt, wie er ſat, vor lauder Freed daßmersmol 
ſchun ſo weit gebrun hun un uns in unſerm eigne Heim ſcheen 
deitſch unerhalkle kennen! Er war immer dr Erſcht im Kerwe⸗ 
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nen Schwiegereltern. 


finger, Grundwirt aus Dornfeld, ſtatt. 


im Elternhauſe der Braut ein, wo man ſich 
und Tanz bis zum grauen Morgen unterhielt. Tiſchreden, Kin⸗ 


Folge 6 


liedchen. Nach dieſer Feier wurden erſt die Armen beſucht und 
beſchenkt und dann folgte erſt die Beſcherung in den einzelnen 
Familien. Es war ein frohes Feſt. J. Kopf. 
— (Todesfälle) Am 8. Jan. verſchied hier im beſten 
Mannesalter der Grundwirt Heinrich Schneider. Der Verſtor⸗ 
bene war nur wenige Jahre verheiratet und kinderlos. Als 
funger Mann verpachtete er feine Wirtſchaft und ging als Ges 
hilfe zu einem Gutsbeſitzer. Ein Lungenleiden aber zwang ihn 
dieſen Dienſt aufzugeben. Er überſiedelte nach Neudorf zu ſei⸗ 
N In dieſem Orte nahm er auch ein Jahr 
ſpäter die gerade freigewordene Lehrerſtelle an. Doch auch dieſe 
Arbeit ließ ihn ſeine Krankheit nicht ausführen. Im Jahre 
1928 kam er wieder nach Brigidau, wo er nun auch am 3. Ja⸗ 
nuar in den Armen ſeines geliebten Weibes verſchied. Heinrich 
Schneider war ein ruhiger Arbeiter. In freier Zeit las er auch 
gerne gute Bücher. Ehre ſeinem Andenken. — Am 18. Jänner 
kehrte der Tod abermals in unſerem Dorfe ein und knickte dies⸗ 
mal einen hoffnungsvollen Jüngling. Joſef Mattes verſchied. 
Der Verſtorbene war ein geweckter Junge, der ſeinen Eltern viel 
Ehre und Freude bereitete. Mit dem vollendeten 14. Lebens⸗ 
jahre trat er in Boreslau in eine Reſtauration ein, um Ah in 
dem Kellnerfache zu üben. Treue und Gewiſſenhaftigteit zeich⸗ 
neten ihn in ſeinem Dienſte aus. Ein ſchweres Lungenleiden 
aber zwang ihn, ſeinen Dienſt aufzugeben. Er kehrte in das 
Elternhaus zurück, wo er nach kaum Zwöchentlicher Krankheit im 
21. Lebensjahre ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt. Gott, der 
Herr alles Troſtes, tröſte auch die tieftrauernden Eltern. 
8 i J. Kopf. 
Dornfeld. (Hochzeit) Am 20. Jänner I. Is. fand die 
Vermählung des Frl. Marie Krämer mit Herrn Otto Sarl⸗ 
Auf Grund der Pfalm⸗ 
worte: „Der Herr iſt Sonne und Schild“ beleuchtete Herr Pfar⸗ 
rer Dr. Fritz Seefeldt ein göttlichfrommes Eheleben. Der Mann 
fei der Schild, der die Wurzel alles Uebels in der Ehe abhalten 
fol, Die Frau ſei die Sonne, die mit ihrer Lieb⸗ und Freund⸗ 
lichkeit das Eheleben zu einem Feſte machen ſoll. Das Lied 
„Jeſu geh' voran“, vom Geſangverein aſtimmig geſungen, und 
ein Lied vom Jungfrauenverein, vertieften die Eindrücke der 
Feſtpredigt. Nach der Trauung fanden ſich alle Hochzeitsgäſte 
bei Geſang, Spiel 


derdeklamationen und alte, ſchwäb iſche Volkstänze brachten xeich⸗ 
liche Abwechſlung. Der Jungfrauenvereln ließ es ſich nicht neh⸗ 
men, noch in ſpäter Abendſtunde dem Brautpaar ein Ständchen 
zu bringen. Eine Sammlung zugunſten der Jahrhundertfeier 
1931 brachte den Betrag von 22,80 Zl., welcher ſeiner Beſtim⸗ 
mung an H. Prof. Harlfinger in Stanislau abgeführt wurde. 
Dem jungen Ehepaare ſei auf dieſem Wege nochmals ein fröh⸗ 
liches „Glückauf“ zugerufen. 

Lindenfeld. (Weihnachtsfeſt und Chriſtbeſche⸗ 
rung.) Große Freude herrſchte bei unſern Kindern ſchon in 
der Adventszeit, als die Weihnachtslieder geſungen und die Auf⸗ 


8 un 8 0 * lelſchte die Sn W N 
denne Mann bewunnert wie er e Tängche ausgeloß hot un alle 
ennern ufgeheitert hot. — One Sundag druf hot unſer Schulz ins 
neie Wägelche einge pannt un dr Summerſchwedder, der ach mit 
uf Schumlau uf die Kerb gfahr is ſat: „Ehr Borſch, heit will ichs 
mit eich ufnemme; mei Aldi hun ich deheem geloß, ich will noch⸗ 
mol jung werre. — Dr Weg war ziemlich ſchlecht, trotzdem hat 
unser Alder arich guder Humor un wann eener vun uns Borſch 
unerwegs runergſchtie is, hedder jedem e paſſendes Lisdche gun 
und ach vun alde erlebte Kerwe verzählt. Wars ſchun unerwegs 
ganz ſcheen, ſo is es Oweds noch ſchenner wor. 
beſtimmt ach ſchun erlebt hun, muß immer eener oder zwee jein, 
die mit eere Liedcher oder Witze die Gäſcht ufheitern. Sie wer⸗ 
ren die Kerwepolze oder Narre geheß, awer vun jedem geren 
geſieh. Af die Kerb, vun der ich jetzt verzähl, wars dr Knoche⸗ 
ves.er St hat eigentlich e poliſche ame; awer unser Summerſcch⸗ 
vedder hodden ins Deitſche iwerſetzt un vun ſelmols an heeßt der 
gut Mann Knochevedder. Er müßen eich lee arich großer Mann 
un vleicht noch midder Sens ujem Buckel vorſchtelle, nee, e alder 
gudmidicher Schwob, mit große Schtiewele, mit eem Kra ufem 
Hemd in eem, awer ohne Krawatt. Die Schtiewele hot er ſich 
leen verferticht, weil er Schuſtepmeiſter is. Sei Schnorres is ach 
ſchun ganz weiß, weil er ſchun arich viel Kerwe mitgemach hol 
und die Sechzicher ſchun weit iwerſchritt hot. Das Männche hot 
meer anfangs garnet arich beowacht, wie er ſich awer mol vor die 
Muſik gſchtellt hot, e ſchwewiſches * noem annere vor⸗ 


u 


Wie ners doch 


o ſtdeutſches Bolfshlaft 
5 n war fleißig bemüht, zwei 


muck die Schulkinder ſelbſt 
angefertigt hatten. Am heiligen Abend, um 6 Uhr, fand in der 
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Ich bun 


RB Heit 
gſun hot un dann s'erſchle beſchte vun de * oder Mad Neifahr in Nethof mitgemach, un 


führungsſtüge eingeübt wurden. 
Chriſtbäume zu ſchmücken, deren 


Schule ein Gottesdienſt ſtatt. Nach dem Gottesdienſt führten 
die Kinder die gut eingeübten Stücke auf. Es kamen zur Auf⸗ 
führung: „Winterfreuden“, Der armen Martha Weihnachts⸗ 
feſt“ und „Weihnachtsmann hält Turnſtunde“. Nach dem Ge⸗ 
ſang fand bie Beſcherung aller Kinder ſtatt. Wie ſtrahlten da 
die Augen der Kleinen, als jedes ein Paket unter dem Büum⸗ 
chen fand, von dem es keine Ahnung hatte. Nun wurde noch 
mit doppelter Freude ein Lied geſungen, dann ging es eilend 
nach Haus, denn dort wartete noch manch andere Freude 
auf ſie. 

— (Vorſtellung der erwachſenen Jugend.) Am 
erſten Weihnachtstage um 6 Uhr abends verſammelte ſich die 
Gemeinde abermals in der Schule, wo die Stücke: „Der Hirten 
Weihnachtsfreube“, „Weihnachtsſtern“ und „Des wilden Röschens 
Weihnachtsgeſchenk aufgeführt wurden. Eingeleitet wurde der 
Abend mit dem Liede „Ehre ſel Gott in der Höhe.“ Die Ko⸗ 
ſtümierung der Schauſpieler in den Hirtenſpielen war fehr 
zweckentſprechend. Die Nollen wurden auch gut geſpielt. Viel 
Heiterkeit brachte das Stück vom „Wilden Röschen“, in dem das 
wilde Röschen ihre Rolle ſehr gut ſpielte. Zum Schluſſe wurde 
das Lied „Pute Nacht“ dreiſtimmig geſungen und jeder verließ 
zufrieden den Saal. : 

Schumlau. (Beridt.) 
Dörflein im Zeichen lieſer Trauer. 
Ernte und es lichteten ch unſere Reihen. Greiſe Männer und 


Das Jahr 1928 ſtand für unſer 


junge Menſchen zogen kurz nacheinander zur Stätte der ewigen 


Ruhe. So wurden im verfloſſenen Jahre der Schuſtermeiſter 
Jakob Porcher im 60. darauf deſſen Mutter im 80., Karl Kunz 
im 51., Heinrich Hänſel im 78., an demſelben Tage die Jung⸗ 
frau Hermine Jung im 17., zur Kirchweih die Jungfrau Sophie 
Kniching im 15. Jahre und zuletzt der Schuſtermeiſter Georg 
Pfeiffer, zu Grabe getragen. So wurden in dieſem Jahre das 
liebliche Pfingſtfeſt und das frohe Kirchweihfeſt durch Begräbniſſe 
getrübt. Treffend waren die Worte des Herrn Seniors Joſef 
Ploszek, der zu dieſen Begebenheiten Worte des Propheten Amos 
zu Grunde legte, welcher ſagt: „Ich will dir deine Feiertage in 
Trauer und deine Lieder in Wehklagen verwandeln.“ Walte 
Gott, daß das neue Jahr für nn en im Zeichen des 
Friedens und der Freude ſtehen 

Stanislau. 


Proteſtantismus in Oeſterreich“. Dies Buch, das aus der Feder 
des bekannten öſterr. Kirchenhiſtorikers Dr. Georg Loeſche 
ſtammt und am 500. Erinnerungstage von Joh. Hus' Verbren⸗ 


nung (6. Juli 1915) beendet wurde, iſt eine Art „Kirchenkunde“ 
und bringt viele intereſſante Einzelheiten aus dem Leben un⸗ 
dem jetz. Kleinpolen. Dies 


ſerer evang. Kirche in Galizien, 


Buch beruht vorwiegend auf der Durchforſchung wichtiger Archive 


verwicht un 1 76515 un lints N 554 do hunſe awer Au ge⸗ 
macht. Zu jedem Tanz hadder e oder zwee Li 
manchmol ganz ſaftich, jo daß die Mad d.e Köpp hänge geloß hein 
un gewart, bis die Muſik hot weidergeſchpielt. Vos war awer 
doch niemand, un wie er gar ſchpeder ſich bei de Mäd erkunnicht 
hot, obs je net ihre Photografie bei ſich hedden, weil er tätſe uf 
Frantreich zu ſeine Sohn ſchicke, un fie kennt ſei Sohnsfra werre. 
do is der gut Knochevedder ercht im Wert gſchtie. Bel Damen⸗ 
wahl is eemol gar e kleener Streit um ihn ausgebroch; er hot 
ſich awer net lang bſunn un hot alle zwee, die ihn gebitt hun 
uf eemel genümm. — Ich war mit dem gude Mann oft in die 


Red kumm un hadden gfrot, wies ehm dann manchmol uf de 


Kerwe gan is? Druf ſat er: „Du bucht jung, un hoſcht noch net jonıel 
Kerwe mitgemach wie ich, un werſcht ach kee jo Kerwe mitmane wie 
moer alde Schwowe fe gſieh hun; die heidiche junge Leit bringen 
das nimmi fertich! Meer hot Kerwe erlebt uf dr Kerwebank 
un manchmol ach unnich dr Kerwebank. Druf frost eener vun 
de Borſch: „Un wu wars beſſer?“ Ja, Jet dr Knochevedder: 
„Uni dr Bank kann meer meener erlewe.“ Un fo kennt eich e 
ganzi Zeidung voll vun dere eende Nacht ſchreiwe, awer korz 
un gut de Knochevedder hadden all ſo liebgewunn un hun be⸗ 
ſchloß ihn uf jedi Kerb einzulade, un e Mäde dem er ach arich 
gut gfall hot, wüll ihm zu Ehre e Kerb veranſchtal te, obwohl 
bei ihne noch nie Kerb war. Meer un dr Knochevedder N 
uf die Einladung. — 

iſſes ſchun no alle Weine die lelſcht * ufs 
tommen meer uf de Mel: 


Der Tod hielt reichliche 


möge. 
(D. Heimatmuſeum, Abteilung: Ar⸗ 
chi v.) Herr Profeſſor D. Dr. K. Völker⸗Wien ſchickte uns den 
36. Jahrg. des „Jahrbuches der Gejellihaft für die Geſchichte des 
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Folge 6 


wie z. B. d. Archivs des Eo. Oberkirchenrates in Wien, des 
Pfarrargivs in Lemberg u. a. m. es wirft auf manches aus 
dem vergangenen kirchl. Leben ein kraſſes Licht; für heimatliche 
Forſchung ein wertvoller Behelf! Frau Pf. Schick übergab drei 
alte Heine Schriftchen. 1. Ein altes Wiener „Evang. Rolls: u. 
Gemeindeblatt aus Oeſterreich“ v. 1. Febr. 1874, darin iſt ein Be⸗ 
richt über Neu⸗Gawlow enthalten. Es wird darin von einer 
Weihnachtsliebesgabe des Wiener ev. Frauenvereins an die ge⸗ 
nannte Gemeinde berichtet. Der Verichterſtatter erzählt von der 
großen Freude, die die Kleiderſpende ausgelöſt hatte, aber zu⸗ 
gleich läßt er uns auch einen Blick tun in die Nöte der ſchon da⸗ 


mals im Rückgang begriffenen Gemeinde. Nach dem Bericht 


ſollen viele jener Koloniſten durch fortwährende Mißerfolge in 
der Landwirtſchaft verarmt geweſen ſein, von denen dann viele 
nach und nach nach Rußland auswanderten. — 2. Die „Feſt⸗ 
predigt von Pfarrer Fritſche“ zur 300 jährigen Geburtsfeier Gu⸗ 
fan Adolfs, gehalten am 9. Dez. 1894 in der evang. Kirche zu 
Biala“. — 3. einen „Bericht über die am J. und 4. Juni 1893 
in Jaroslau abgehaltene Feſtverſammlung des Zweigvereines 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung f. Valizien u. d. Bukowina“. Herr 
Alexander⸗Krakau, der uns ſchon früher eine ſehr wertvolle Bibel 
für das Heimatmuſeum geſchenkt hatte, ſchickte uns wiederholt 
einige alte Andachtsbücher und Katechismen, ſowie ein altes 
Lehrzeugnis und einen alten Taufſchein, Sachen, die von der Fa⸗ 
milie ſeiner Gattin ſtammen. Herr Lehrer Kintz i⸗Auguſtdorf 
ſchikte uns eine genaue Abſchrift eines Kontraktes, welcher mit 
den Untertanen der Kameralherrſchaft Sendomir über die No⸗ 
bot⸗Obolition und Verteilung der herrſchaftlichen Felder unter 
Vorbehalt höherer Begenehmigung (am 9. 1. 1784) abgeſchloſſen 
worden“. Dieſer Kontrakt iſt ſeht bezeichnend und enthält viel 
Wiſſenswertes über die Bedingungen der erſten Anſiedlung. Am 
Schluß iſt ein Verzeichnis der erſten Anſiedler angegeben, und 
zwar (die Namen der einzelnen Anſiedler können hier wegen 
Naummangels nicht angegeben werden): Steinau, Nauchersdorf, 
Raniſchau u. Hohenbach je 9 Familien; Neichsheim, Schönanger 
und Joſefsdorf je 10 Familien; Padew⸗Kolonie u. Wildenthal 
je 8 Familien; Rolonie 7 
milien. Herzlichen Dank für alle Spenden! 
hilfe find wir immer recht dankbar. 

; Stanislau. (Pfälzer Abend.) Am Samstag, den 19, 
Jänner, fand hier ein Pfälzer Abend ſtatt, der erſte ron der 
Neihe der Heimaätabende, die von nun an öfters folgen 
lollen. Herr Pfarrer J. Schick⸗Stanislau hielt einen Vortrag 
über das Thema: „Die Rheinpfalz, die Heimat unſerer Väter“. 
Er gab zunächſt einen ausführlichen Ueberblick über die Geſchichte 
der Pfalz und ſchilderte lebhaft die großen Nöte und Stürme, 
die zu allen Zeiten wahrlich oft und ſchwer über die Berölkerung 
dieſes kleinen Landes hereinbrachen. Danach wurden Lichtbil⸗ 
der (Bilder aus der Pfalz) vorgeführt. Herr Pf. Schick ſprach 
erklärende Worte dazu und knüpfte noch einige Erinnerungen an 
ſeine Pfalzreiſe, die er im vergangenen Sommer gemacht, daran. 
Die Lichtbilder wurden uns zum bleibenden Eigentum und Ver⸗ 


Für weitere Mit⸗ 


juppe zamme oder jo beim Kardenſchpiele, un wann ich manchmol 
die Kerwe erinner, verzehlt mei guder Summerſchvedder ganz 
luſchliche Slickelcher. Ich kann mich noch an manche erinnere un 
will fe eich verzehle. E Schwob aus unſerer Gegend es mol uf 
die Kerb gfahr. Er war ganz ausgeloß vor Freed, un is grad 
vors Kerwehaus gfahr. Er hot die Muſik raushole geloß, e Faß 
Bier in die Mitt geſtellt, anſchlaa geloß un folang mit de 
Ceil im Kres drumrumm gefahr, bis das Bierfaß leer war. Weil 
ehm das alles ſo gut un ſcheen gang is, hot er gedenkt, er werd 


bei allen Glück hun. Wie er heemgfahr es, wollt er ſich de Weg 


verkerze. Er is uf dem Weg 
is ausnannergfall. 
ſin ehm in die Au kumm, un es hot lange Zeit un viel Müh 

geloſcht, bis er auſem Dreck un Waſſer rauskumm is und ſei Wa 
zammehat. Fein muß der Kerwegaccht ausgſteh hun, wie er zu 
feiner Fra un feine Kinner heemkumm is. S' ſchlimmſchte war, 
daß er ? Bündel midem Kerwekuche im Grawe verlor hot. — 


e Kuh vorgſchpannt hadden, ſienſe 
i wollden fe jetzt die 
Fahrt ganz vergeſſe un ſich düchtig lucchtich mache. Sie hun ach 
Kumpaniſchte gfun un ſin wie im Newel heemgfahr. Dr Michel 
is gfahr un dr Hannes wollt ſei Kerwerauſch ausſchlofe. Uner⸗ 
wegs hot ſich dr Lohne in dr Aks abgerieb un e Rad is raus⸗ 
gf hot eebes gſchpirt un hot ihm Michel zuge ruf: 
Druf foot dr Michel: „Loß 
un is weider gfahr. Wie je heem⸗ 


in e Grawe neinlumm un ſei Wa 


Tuszow⸗Kolonie 7 Familien u. Oſtrow 5 Fa⸗ 


Dem gude Mann is alles vergan, die Träne 


wendung vom Pfälzer Treubund in München, von dem wir 
früher ſchon manchmal Bücher erhielten, geſchenkt. Herr Pf. 
Schick ift gern bereit, auch in unſere Kolonien mit dieſen Bil⸗ 
dern hinauszufahren, um dieſelben vorzuführen und von unſerer 
alten Heimat zu erzählen. Nachdem die Lichtbilder gezeigt wa⸗ 
ren, las Fr. Pf. Schick ein Heimatgedicht vor, dann ſang Frl. 
M. Huber (mit Harmoniumbegleitung) das Pfälzer Lied: 


Am deutſchen Strom, am grünen Rheine 
Zieht Du Dich hin, o Pfälzer Land, 
Wie lächelſt Du im Frühlingsſchmucke, 
Wie blinkt des Stromes Silberband. 

Da ſteh' ich auf des Berges Gipfel 

Und ſchau auf Dich und ſuche Ruh 

Und jubelnd rufts in meinem Herzen: 
„O Pflälzer Land, wie ſchön biſt Du, 
O Pfälzer Land, wie ſchön biſt Bu. 


Ja, ſchön iſt unſere alte Heimat, ſonnig und grün, mit gol⸗ 
denen Reben die Hügel behangen, ſagenumwobene Burgen auf 
Bergeshöhn'; die Pfalz, dieſer Garten Deutſchlands, fie war aber 
auch immer ein Land der Not und des Elends geweſen, viel Uns 
glück und Kriegsnot iſt über dieſes deutſche Grenzland hinweg⸗ 
gezogen, und Not war es auch, die unſere Väter aus dieſem 
Lande hinweggetrieben hat. Nach beendeten Darbietungen 
zeigte H. Pf. Schick auch einige Muſeumsſtücke, die ſchon geſam⸗ 
melt wurden und in Stanislau aufbewahrt werden, um euch in 
unſerer Gemeinde für dieſe Sache das allgemeine Intereſſe zu 
wecken. Zum Abſchluß ſprach H. Pf. Lempp Worte des Dankes 
für das Gebotene und forderte zum Spenden für das Jubiläums⸗ 
jahr 1931 auf. Der Neinertrag dieſes Abends wurde ſeiner Be⸗ 
ſtimmung zugeführt. 

Theodorshof. (Vorſtellung.) Am erſten Weihnachts⸗ 
tag abends verſammelte ſich jung und alt in dem kleinen Klals 
ſenzimmer, um wieder nach langer Zeit einen fröhlichen Abend 
zu verleben. Der kleine Raum wollte faft die zahlreich Erſchie⸗ 
nenen nicht faſſen. Das durch die erwachſene Jugend darge⸗ 
brachte Stück „Dorfkumedi“, brachte die Zuſchauer bald in hei⸗ 
tere Stimmung. Die Spieler fühlten ſich in ihre Nollen ein 
und erwarben ſich durch ihr ſicheres Auftreten und geſunden Hu⸗ 
mor den reichen Beifall der Zuschauer. Leider war es infolge 
des kleinen Klaſſenzimmers nur ſchwer möglich den Akt Theater 
im Theater“ aufzuführen. Ferner ließ die Koſtümierung der 
Spieler einiges zu wünſchen übrig. Beſonderen Beifall ernteten 
die Schulkinder, die das Theaterſtückchen „Warum der Weih⸗ 
nachtsmann bald zu ſpät gekommen wäre“ darboten. Die Klei⸗ 
nen lebten ſich förmlich in ihre Nollen ein, ja man kann ruhig 
ſagen, daß einige Talent zum Theaterſpielen beſitzen, das nut 
entfaltet zu werden braucht. Der Weihnachtsabend wurde noch 
durch einige dargebotene Weihnachts⸗ und Volkslieder verſchönt. 
Gewiß haben die Kleinen, vielleicht auch die Alten, in jener 
Nacht vom Weihnachtsmann geträumt. 


kumm ſin un ausſchpanne wollden, hunnſe bemerkt, daß ſe nore 
Es is ne niks anneres iwrich ge⸗ 
blieb, ſie hun müſſe rumwenne un no langem Suche hunnle s'ver⸗ 
lorene Rad gfunn. Dr Hannes war domols arich giflich, un es 
hot net viel gfehlt, do werenſe hinnichtnanner kum m. : 

Uf die Kerb hot meer doch alles in Hill un Fill, un meer 
meent uf ſo e Zeit kann's kee hungriche Leit gewe. Unſer Ku⸗ 
rator un Ex⸗Schulz hadden ower eemol e richtiche Hunzerkur 


durchgemach. Sie waren auf die Kerb in B. ingelad. Domols 


is grad die neiufgebaut Kerch ingeweiht wor, die alt hat de 
Kriech vernicht, ach ſin domols uf die Kerb drei Hochzeide ab⸗ 
gehall wor. Am zweete Tag ſin zwee Borſch mit Stecke un 
Bänner dran kumm un hun uf die Hochzeit ingelad. Unser zw 
Kerwegäſcht hun fo um zwelfe zu Mittag geh, un fin ins Hoch⸗ 
zeitshaus gang. Wieſe de ganze Nachmittag durchgetanzt had⸗ 
den, hunſe Oweds ſchun ebbes vun Hunger gſchpirt. Die Nach⸗ 
beie, die negſcht gewohnt hun, fin heemeang, hun geß un fin 
widder tanze lumm. Un de zwee arme Schlucker hun gewart, un 
gehofft, daß endlich doch mol das Nachteſſe komme muß. Bei 
ehre Freind, bei denne ſe ingfahr waren, hadenſe e gebrodem 
Ent verpaßt; die hun zu Nacht geß un hun gedenkt, die Zwee 
hedden im Hochzeitshaus zu eſſe kriet un die im Hochzeitshaus 
hun gemeent, fie wären ach heemgang effe wie annere Leit. In 
ſo ehm Durchnanner kann mer nel jedi Perſon beowachte. Net 
emol hunſe die Borſch gfroot, warum fe net ſo luſchtich wären, 


wie fie; do humfe ſich uf verſchledene Arte ausgedreht un net die 
Wahrheit glat. Gedenkk hunnſe ich awet: „Wann eich dr Mah 


en ui, der bei gutgenährten 


Winker 


. 
im Orient 


Der ungewöhnlich ſtarke Schneefall der letzten Tage hat auch Konſtantinopel in eine weiße Decke ne — Unfer Bild 
zeigt die verſchneite Hagia Sofia, die große Moſchee der einſtigen türkiſchen Hauptſtadt. 


Handſchrift und Charakter 

Der Glaube an die Untrüglichkeit Fr Graphologie gewinnt 
heuzutage immer mehr Boden. Er iſt eine bezeichnende Er⸗ 
ſcheinung unſeres Zeitalters und hängt unmittelbar zuſammen 
mit dem im allgemeinen geſteigerten Intereſſe für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Pſychologie, als deren eine Auswirkung man die Gra⸗ 
phologie betrachten kann. Wir wiſſen heute alle, daß ſich in der 
Handschrift des Menfgen unwillkürlich feine Charaklereigen⸗ 


ſchaften und Erlebniſſe, vor allem aber ſeine inſtinktiven Seelen⸗ 


regungen wiederſpiegeln. Man hat in den letzten Jahren mit 
der wiſſenſchaſtlichen Schriftanalyſe gerade im öffentlichen Leben 


die intereſſanteſten Ergebniſſe erzielt; bei Vertragsabſchlüſſen 


mit Angeſtellten insbeſondere iſt die Beurteilung der Handſchrift 


ein Faktor, der nicht mehr auszuſchalten iſt. Wenn heute in 
nahezu jedem Juſerat einer freien Stelle von dem Bewerber 
ein handſchriftlicher Lebenslauf verlangt wird, fo. geſchieht das 
weniger, um die kalligraphiſche Deutlichkeit und Schönheit zu 
prüfen, nein, derartige Bewerbungsſchreiben wandern heute faſt 
ausnahmslos zum Graphologen. Großbanken und Großinduſtrie 
der alten wie der neuen Welt haben ihre vereidigten Sachver⸗ 
ſtändigen, von deren Gutachten in erſter Linie die Anſtellung 
8985 Abweiſung des betreffenden Bewerbers abhängig gemacht 
wird. 


In der Kriminaliſtit erweiſt fi) der Graphologe als un⸗ 
ſchätzbarer Helfer des Detektivs; oft genug ſind in den letzten 
Jahren ſcheinbar unbeteiligte Perſonen mit Hilfe der Hand⸗ 


ſchriftendeutung als Verbrecher entlarvt worden. Auch die Aerzte 
ziehen neuerdings in Krankheitsfällen, bei denen die eigene 
Diagnoſe nicht ausreicht, bekannte und zuverläſſige Grapho⸗ 
logen hinzu, mit deren Hilfe auch tatſächlich mehr als einmal 
aus der Handſchrift des Patienten die Wurzel des Uebels enkdeckt 
wurde. Daß ſich für den Beruf des Graphologen nur äußerſt 
feinnervige Menſchen mit ausgeprägtem Einfühlungsvermögen, 
genaueſter pſychologiſcher Schulung und weitgehenden Erfahrun⸗ 
gen eignen, verſteht ſich von ſelbſt. In jedem Falle bleibt aber 
die Frage über die abfolute Zuſtändigkeit des Gutachtens offen. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß gerade Perſönlichkeiten, welche 


auf der einen Seite geradezu phänomenale Charakterbeurteilun⸗ 


gen abgeben, daneben ganz unerklärlicher 


und merkwürdiger 


Irrtümer fähig ſind. Nicht ſelten entſtehen Widerſprüche zwi⸗ 


ſchen der Beurteilung des Graphologen 
Charakter des Beurteilten und ſeinen Handlungen. 


und dem talſächlichen 


Ein in dieſem Zuſammenhange intereffanter und kraſſer Fall 


beſchäftigt zurzeit die Gerichte. In einem Großbetrieb würde 
vor kurzem ein höherer Angeſtellter, der während 15 Jahren 
feinen Poſten zur ausnahmsloſen Zufriedenheit des Chefs aus⸗ 
gefüllt hatte, eines Tages ohne Angabe der Gründe friſtlos ent⸗ 
laſſen. Durch hartnäckige Nachforſchungen ermittelte der Be⸗ 


troffene ſchließlich, daß er das Opfer einer graphologiſchen Uns 
terſuchung geworden war. Sein Chef hatte ſich mit Handſchriften⸗ 


jorſchung befaßt und unter anderem die Handſchriften ſeiner 
ſämtlichen Angeſtellten einem Fachmann unterbreitet. Die 
Schriftanalyſe des entlaſſenen Angeſtellten war dabei für dieſen 
ſo verhängnisvoll ausgefallen, daß eine ſofortige Kündigung als 


ſo knorre tät wie uns, tätneer ach kee Luftſchpringe mache. Erſcht 
um 1 Uhr is ebbes ufgetra wor un das war kaldi Nudel upp. 
Sie hun ſich enanner angeguckt, daun awer tichtich eingeha und 
gedenkt: Beſſer ebbes wie nils. Dann hun do die Alde angfang 
zu tanze, un ſie ſin fort uf die anner Hochzeit, dort hunnſe vor 
Tag noch Schnaps un Kuche kriet un ehre Mah hot ſich langſam 
erholt. Un fo, ehr liewe Leit kannmer e Kerb un zwee Hoch⸗ 
zeide mitmache un debei e Hungerlur erlewe, wie ſe ehm nie 
deheem treffe kennt! — f 5 2 8 wie 


Winkerſchlaf in den Tropen 


Tiere, die einen Winterſchlaf halten, gibt es keineswegs nur 
in den Ländern der kalten und gemäßiglen Zone der Erde, ſon⸗ 
dern auch in den Tropen. Allerdings bilden ſie dort Ausnah⸗ 
men, dan ſich die tropiſchen Tiere den Unbilden kühlerer Witte⸗ 
rnug im allgemeinen gut anpaſſen — und da es dort eben über⸗ 
haupt nicht in unſerem Sinne winterlich kalt wird. Als regel⸗ 
rechte Winterſchläfer hat man nun die in Chile und Argentinien 
einheimiſchen Beutelratten ſeſtgeſtellt. Dieſe Tiere tragen ihren 
Namen übrigens zu Unrecht, da ſie keine Ratten, ſondern rich⸗ 
tige Beuteltiere find. Wie der Zoologe Profeſſor Krieg neuer⸗ 
dings beobachtet hat, deſitzen ſie die Eigenſchaft, in Zeiten reich⸗ 
licher Ernährung viel Fett anzuſetzen, das beſonders im Schwanz 
Beutelratlen ſchließ⸗ 
nd wulſtig wird. Kommt die kalte Jahreszeit, ſo gehen 
ratten, die Nachttlere ind, nicht mehr auf Nahrungs⸗ 


ſuche aus, ſondern verfallen in einen Winterſchlaf, in deſſen 


Verlauf ihr Körper — ebenſo wie bei unſeren Winterſchläfern — 
das aufgeſpeicherte Feit vollſtändig aufzehrt. An einer in einem 
Käfig geiangen gehaltenen Beutelratte beobachtete z. B. der 
Forſcher Bruch in La Plata, daß ſie, als der Winter nahte, ihr 
Neſt immer ſeltener verließ und zuletzt ſeſt ſchlief. Das Tier 
zeigte dieſelben Erſcheinungen wie unſere Winterſchläfer; es lag 


ſteif und abgemagert mit geöffneter Schnauze und heraushän⸗ 


gender Zunge da und ließ keinen Atemzug wahrnehmen. Die 
ſeutelratte kommt ſowohl im mittleren Chile ie auch in Peru, 


Bolivien und Argentinien vor. Man trifft die Tierchen auch in 
der Nähe menſchlicher Wohnungen an, fo bei Valparaiſo, wo fie 
ſich gern in den Gärten aufhalten. > a 


Viele Menſchen laufen in einer Maske herum und 


nehmen ſie erſt Faſtnacht ab. „Welch' ſchöne Maske“ rufen 
die andern. 5 
Es gibt Männer, die find wie Streichhölzer: fie 9 5 
eine Reibfläche haben, damit fie brennen können. Man jet 
ihnen ihre zündenden Streiche nicht übelnehmen. 

Wenn man verantwortlich denkt, jo müßte man fie) 
hüten, zu tadeln, was man nicht ändern kann; es jei denn, 
der Tadel Ihr könnte ändern! 


Das Projeti einer Sanalunteriunnelung 


beſchäftigt zur Zeit die öffentliche Meinung in England und 
Bereits im vergangenen Jahrhundert wurde der Ban eines 
engliſchen Regierung, die für die militäriſche Sicherheit des 
Shakeſpeare⸗Felſen unweit Dover, wo ſich die damals begonnene. 


— nn arena none — nnennn won — 


unbedingt angebracht erſchien. Der Geſchädigte hat nun einen 
Beleidigungsprozeß und Schadenerſatzklage gegen den Grapho- 
logen angeſtrengt. Auf den Verlauf der Verhandlung darf man 
mit Recht geſpannt ſein. Jedenfalls liegt für die Juriſten hier 
ein eigenartiges und ſchwer zu löſendes Problem nor. Iſt es 
angebracht, einen pflichtgetreuen Angeſtellten nach fünfzehnjäh⸗ 
riger Bewährung lediglich auf Grund eines vielleicht falſchen 
graphologiſchen Gutachtens zu entlaſſen? Darf man anderer⸗ 
ſeits der vielleicht außergewöhnlichen Intuition und Kenntnis 
des Graphologen mißtrauen und ſo riskieren, vielleicht erſt in 
Zuknuft drohenden ſchlimmen Erfahrungen ausgeſetzt zu fein? 


Künſtlich erzeugte Lungen 

Daß man einem Tier, das zeitlebens durch Kiemen atmet, 
auf künſtlichem Wege Lungen anzüchten kann, iſt gewiß eine der 
erſtaunlichſten Tatſachen, die die Naturforſchung entdeckt hat. 
Es handelt ſich dabei um den Axolotl, einen dunkelfarbigen 
Molch aus Mexiko, den zum erſtenmal Alexander von Humboldt 
nach Europa gebracht hat. Es erregte im Jahre 1865 das größte 
Aufſehen, daß der franzöſiſche Gelehrte Dumeril an zinigen 
Axolotl⸗Larven die freiwillige Amwandlung in einen lungen⸗ 
atmenden Landlurch beobachtete. Dumeril verſuchte dann bei 
den Tieren die Amwandlung in die Landſorm durch mehrfaches 
Abſchneiden der Kiemen zu erzwingen, abet erſt einer Mitar⸗ 
beiterin des großen Biologen Weismann, Marie von CThauvien, 
glückte es, die Axolotl⸗Larven in Lungenmolche umzuwandeln. 
Die Tiere mußten in ganz ſeichtem Waſſer leben, ſo daß ſie faſt 
bei jeder Bewegung mit dem Kopf herauskamen; der Boden 
war ſchräg, ſo daß die Tiere ſehr leicht an Land gehen konnten; 
ausgekoches luftarmes Waſſer erſchwerte außerdem die Kiemen⸗ 
atmung und regte zur Entwicklung der Lungen an. Nunmehr iſt 
aber noch ein anderes einfacheres Mittel gefunden worden, um 
die Axolotl⸗Larve in einen Lungenmolch umzuwandeln, wie Dr. 
Kuhn in der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ ausführt. 
Nach den Forſchungen von C. O. Jenſen braucht man den Tieren 
nur Schilddrüſen als Futter zu geben, um dieſe Wirkung zu er⸗ 
reichen. Die Drüſen können von jedem beliebigen Tier ſtammen. 
Der geheimnisvolle Reizitoff, den die Schilddrüſe an das Blut 
abgibt, ruft die Umwandlung eines mit Kiemen atmenden Waſ⸗ 
ſertieres in ein Landtier mit Lungen hervor. Man benutzt dazu 


* 


Frankreich in hohem Maße. Der Godanke an ſich iſt nicht nen. 


Tunnels in Angriff genommen, 1884 aber auf Einſpruch der 
Landes fürchtete, eingeſtellt. — Anſer Vild zeigt die Stelle am 
noch gut erhaltene drei Kilometer lange Tunnelſtrecke befindet. 


am beſten das Thyroxin, das der amerikaniſche Forſcher Kendall 
1914 aus einer großen Menge Schilddrüſen in einer kleinen Dos 
ſis hergeſtellt hat. Dieſer kriſtalliſierende Stoff führt ſchon in 
kleinſten Mengen alle die Erſcheinungen herbei, die ſonſt das 
Schilddrüſengewebe hervorruft, denn das Thyroxin ſtellt das 
Hormon der Schilddrüſe dar. Wenn einem 20 Gramm ſchweren 
Axolotl nur ein Zehntel Milligramm Thyroxin in die Vauch⸗ 
höhle geſpritzt wurde, dann begann ſchon nach 11 Tagen die Um⸗ 
wandlung und nach einigen Wochen hatte das Tier Lungen. 
Nach einer Einſpritzung von einer ſo ungeheuren geringen Menge 
wie ein Dreihundertſtel Milligramm war die vollſtändige Aus⸗ 
bildung zum Landtier in fünf bis ſechs Wochen erreicht. Ein 
Tauſendſtel Milligramm brachte dasſelbe in einem halben Jahr 


hervor. Man erkennt daraus die wahrhaft wunderbare Wirk⸗ 


ſamkeit dieſes Stofſes, deren Grund uns noch nicht genauer be⸗ 
kannt iſt. 


Wetterprophel in Tibet — ein gefährlicher Beru 
„Ngakpas“, ſo ſchreibt der bekannte Tibetforſcher Charles 
Bell in ſeinem unter dem Titel „The People of Tibet“ kürzlich 


erſchienenen Buch, „heißen die tibetaniſchen Magier, denen man 
außer anderen überſinnlichen Eigenſchaften auch die beſondere 


Macht nachrühmt, das Hagelwetter zu bannen. Desholb hat auch 


die tibetaniſche Regierung zwei dieſer Zauberer angeſtellt, die 
dafür zu ſorgen haben, daß Lhaſſo und die Ebene bei der Haupt⸗ 
ſtadt vom Hagel verſchont bleiben. Als Entlohnung ihrer Dienſte 
gewährt man dieſen im ſtaatlichen Wetterdienſt beſchäftigten 
Beamten kleine Landparzellen zu eigener Bewirtſchaftung. Auch 


die Bauern ſichern ſich die Dienſte eines Ngakpas, um das Hagel⸗ 


wetter von ihren Feldern fernzuhalten; ſie zahlen ihm dafür 
einen Jahrestribut in Geſtalt eines geringen Anteils an der Ge⸗ 
treideernte. Kommt trotzdem der Hagel, ſo wird dieſer Anteil 
von den getäuſchten Bauern einbehalten. Will es aber das Un⸗ 
glück, daß die Hagelkörner gar auf die Rejidenz des Dalai Lama 
auf dem Berge Potala in Lhaſſa, auf das bei der Hauptſtadt 
gelegene, als „Juwelenpark“ bekannte Landhaus des buddhiſti⸗ 
ſchen Oberprieſters oder den großen Tempel in Lhaſſa, den „Tſuk 
La Kaug“, niederfallen, jo haben die für Lhaſſa und Umgegend 
verantwortlichen beiden, Ngakpas ſtrenge Beſtrafung zu sur 


Folge 6 


Humor 
Der Nenommift. „Weißt du ſchon, Roger, es gibt jetzt Lippen⸗ 
abi mit Erdbeergeſchmack oder mit Pfitſichgeſchmack — und jo.“ 
„Aber ja. Ich konnte geſtern nach dem Ball den Geſchmack 
1 loswerden. Mein Mund an wie ein Fruchtſalat.“ 


Eine Lederfirma erhält von e Vertreter in einer Klein⸗ 
Radt folgendes Schreiben: 
„Leider muß ich Ihnen die traurige Mitteilung machen. 
daß meine Frau geſtorben iſt. Wäre es möglich, daß Sie mir 
bis Ende der Woche eine Vertretung ſchicken könnten?“ 


Der 8 „Bevor ich Ihrer Heirat mit meiner Tochter 
zuſtimme, Mr. Beecham — wie groß iſt Ihr Jahreseinkommen?“ 
— „Sechstauſend Mark.“ — rad 
tauſend, die ich pro Jahr gebe. 


„Enlſchuldigen — das 
bnd ja die ſechstauſend Mark!“ 2 


Kreuzworkrälfel 
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„Begereau 25 


riechiſcher Phil 

8. des re 9. Nebenflu 
römiſcher Got der Unterwelt, 14. Abkürzung für Sicher⸗ 
heitspolizei, 15. Halbinſel an der Oſtſee, 16. Muſikinſtru⸗ 
ment, 19. Brennſtoff, 21. Lebensgemeinſchaft, 22. Sprecher 
beim Nundfunk, 26. Seemann. 


des Rheins, 11. 


Senkrecht: 1. Tanzſchritt, 2. türkiſcher Titel, 3. 
3 4. Flächenmaß, 5. geographiſche Bezeich⸗ 
nung, 6. Farbe, 


10. Pflanze, 11. Erdpunkt, 12. ſchweizeriſcher Kanto 
Kö . 2 . 12 efrorenes Walter, 18. Gegenteil ” von 


— 5 franzöft iſcher nn 21. Fürwort, 23. Su im: 


5 21 Singſtimme, 25 „Abkürzung für „Eduard“ 


Auflöjusg des Kreuzworkcätſels | 


Zerantwortticer Schriftleiter: Ka 11 Krüme r. 2 e mber: g. 


Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. odp.), 
5 — (Lemberg), Zielona 11. Druck: . 
karski,; Spolka z ogr; adp., Katowice, ul. 


BE a 


Oftdeutihes Volksblatt 


on. 1 wären mit den ſechs⸗ 


oph, 4. phöniziſche 


dont 642 l 8. italieniſcher 8 


— lad —. 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnoſi rungen: 
24. 1. 1929 amtlich 8.84; privat 8.88—8.8825 
25. 1. 884; 8.88—8.8825 
„ 388—8.8825 
„ 8.88—8.8825 
„ 3.8825 — 8.8850 
2. Getreide pro 100 kg: 
28. 1. 1929 Weizen 48 75 —49.75 
Roggen N 35.00-36.75 
Gerſte 28 5131.75 
ier 34 25—35 25 
Weizenmehl 65% 70.00 71.00 
Roggenmehl 700% 50.600 
loco Lemberg Weizenk eie 24 (025.50 
a Roggenkleie 29.00 —23.50 


5 (Mitgeteilt vom Verbande dentſcher lundwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
£ ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorgzezyzna 12.) 


— EIZ 


Der Volks⸗Schott für die Soun⸗ und SER (Schott Nr. 
4 9. Auflage. (678 S.) Freiburg im Breisgau 1928, Herder. 
Gebunden in Leinwand mit Notſchnitt 3,80 M., auch in feineren 
Einbänden. Die Beuroner Benehiktiner haben dieſes vortreff⸗ 
lichſte Gebetbuch in verſchiedenen Ausgaben bearbeitet, ind es iſt 
dankenswert, daß ſie neben den umfangreicheren Ausgaben auch 
eine vereinfachte und gekürzte veröffentlicht haben, den „Volks⸗ 
ſchott“, das „Kleine Meßbuch für die Sonn⸗ und Feiertage“, ein 
Buch, das ſelbſt für einen größeren Volksſchüler keine unlöse 
baren Schwierigkeiten birgt. Es enthält eine ausführliche Ein⸗ 
leitung über das Weſen, den Aufbau und die Feier des heiligen 
Meßopfers, über das Kirchenjahr, die Meßtexte uſw., dann den 
Ordo Miſſae in vollſtändiger und in gekürzter Form, ferner 
ſämtliche Sonn⸗ und. Feiertagsmeſſen, die Meſſen der höheren 
Heiligenfeſte und einen längeren Gebets⸗ und Andacht inhang 
für beſondere Anläſſe. Das kleine, trotz feiner 670 Seiten (!) 
ſchmucke, handliche Buch in ſehr bequement Taſchenformat, gut ge⸗ 
bunden und gedruckt, führt auf einfache, aber ſichere Weiſe zu 
den 3 und Reihtümern des höchſten Kirchengebetes. 


2 Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. * G. Lwow (Lemberg), Zielona 11. zu beziehen. 


Spendenausweis 


Spendenausweis 5. für das Jubiläumsjahr 1931. 
A. Bauer⸗Wien: 5 Zl. Gemeinde Diamanthetm: 7,50 ZI, 
Stanislau, Reinertrag vom Pfälzer Abend: 14,03 ZI. 


— 


Für den Kiechbausends in Weinbergen ſpendeten aus Rei 


chenbach: Joh. Schäſernacker 20 Zl., Lehrer Schweitzer, Ernſt 


Georg, Johann Ganz, Peter er Joh. Vocht, Jak. Breits- 
mager Michael Damm zu 5 Zl., W. Schloſſer, W. Kräter, En 
chael Schwenk, zu J ZU, Joh. weizer, Fran 
Manz, Franz Krämer, Martin Peſchel zu 2 Zl., Fa Link, x 
Dobrzenecki, Joh. Bilanz, Daniel Nerſtheimer, Anton Pilaus, 
Karl Schweitzer zu 1 Zl., Jakob Beck, Joh. — 0,50 Zl. 


Lindenfeld: Daniel Hexel 7, Heinrich Vocht, Filipp 
Hexel, Karl Vocht, Jak. Hexel zu 5 Zl., Heinrich Hexel 8 Zl., 
Filipp Schmidt 10 Zl., Neubrandt, F. Wolf zu 3 Zl., Lehrer 
en Jakob Herel, Martin Müller, J. Mauer, Filipp Hexel zu 

2 Zl., Gujt. Tomas, F. Schweitzer, Daniel Hexel zu 1 31, Szmidt 
5 Zloty. 

Falkenſtein: Guſtav Bachmann, Joh. Köhli zu 10 Zl., 
Joh. Ewy, H. Bachmann, Nud. Ewy, Filipp Breitmayer, J. Bir 
ſanz, Joh. Huber, Lehrer Rilling zu 5 Zl., Joh. Huber, J. Schick, 
Leopold Baife zu 3 Zl. J. Huber 33, F. Schweitzer. H. Nauch. J. 
Weinheimer, Sophie Bäder, J. Stieber, J. Biſanz 15, F. Lang, 


J. Lang zu 2 ZL, * Willizil, J. Nöſch, J. Köhli, G. Ganz, J. 


Bredy, J. Bechtloff. 3 FJ. Huber, Karoline Rauch, Gust. Krämer, 

Joh. . zu 1 3, Rudolf Stoffel 15 Zl., Unbenannt 5 3. 
llen Gebern jet auf dieſem Wege enge oe — 
Bauaneſchn 


Wen 


S 


S 
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Alubensthnelder 


Leistung c 200 kg Rüben- Leistung ca. 100 kg Rübon- 
futter in 10 Minuten! utter in 0 Minuten] 


Gewicht 86 kg Preis 12421 Gewicht50kg Preis 85 zi 


ferner erzeugen wir eiserne Eggen zu 3 | 
und 4 Balken mit Zugwage im Gewicht 
von 40-60 kg, Preis per kg 1.10 21 


Bei größeren Bestellungen durch Gemeinden oder 
Wiederverkäufer entsprechender Rabatt! 


Tüchtige Agenten und Verkäufer gesucht. 


Nasthinonlabrik Ernst, Hennig 1 S-ka- 


KOLOMYJA 


ELLA SCHNEIDER Ranpieirtichaftihen Genofieninaitsionmen = | 
FRANZ KOCIMSKI EEE ET 


grüßen als Verlobte 


| 
N 


mit erſtklaſſigen Verbindungen bietet jih Gele enheit, ſich eine 
materiell ſehr günſtige dotierte Poſition zu ſchaffen. Nur Herren 
mit höherer Intelligenz, ſehr gute Erziehung, tadelloſer Vergan⸗ 
genheit und einigem U rlaufstalent, arbeitsfreudig und gewillt 
zu reiſen, kommen in Frage. Genoſſenſchaftler in Penſion, evtl. 
auch politiſch hervorragend, bevorzugt. Auch Emp ehlung einer 
derartigen Persönlichkeit wird großzügig honoriert. Strengſte 
Diskretion ehrenwörtlich zugeſichert. Eigenhündige Offerten unter 
Angabe der Sprachkenntniſſe und genauem curriculum vitae unter 
„Lebensſtellung8 182“ befördert Rudolf Moſſe, Wien l., Seilerſtätte 2 


Kalender 1929 Abreiß⸗ 


Guſtav Adolſ⸗Kalender kart 160 21. ka 1 en d er 


Regensburger Marienkalender (kath.) 1.60 , Speemanns Wander⸗ 


Lemberg, im Jänner 1929. 


Geſucht wird per ſofort ein tüchtiger gewiſſenhafter 


Hekonomieaufſeher 


led gen Standes auf einen mittleren Gutshof. Bezirk 
Lemberg. Gehalt nach Vereinbarung. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes unter „Oekonom“. 


Günſtige Antenzahlung! 


RNähmaſchinen üegenbe SätierRalenen an, 2 „ 0 
Gramophone A ee en ae 
Fahrräder en a 
Zentrifugen a. wee 


ſowie Beſtandteile hier zu, 
Schneiderzul ebör und aller⸗ 


FFF „dom“ Verlags- Heſellſchaft, Lemberg, ul. Zielona 11 
Spöllca z ogr. odp. Lwöw, ul. Walowa 1 1a ee Wieder lieferbar iſt das 
i ee genen Sonderheft - 
Steumpfzentenle Pau eee, NIRinpOleN 
5 a Bedeutend erweiterte und reich ausgeſtattete 

5 LEMBERG, Ringplatz 19 g Ausgaſ e mit großem Schnittmuſterbogen. f (Galizien) 
größte Auswahl, billig tens. weil im Tor I. Damenkleidung 21 4.00 der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
ER AAA ooo cc 


efte, das einen ausge⸗ 


II. Kinderkleidung „ 2.50 zeichneten Überblick über 
N 3 ’ 
NÄRMASCHINEN bens je Wand ZI 40 ng 


FA 1 R R 1b 2 R Behtellungen erbeten an die 3 Riot 
Hiich-Sepnratoren | Dom“ Perlag⸗Heſelſchaſt. Strenz 57 28 0 x de 
eee, Mülſche Flauen⸗Jeftung , 


VIDLINiI TISSER iſt erhältlich in der j Werbet ſtändig 
Lemberg, Bernstein 1. „Dom“. Verlags-Geseilscaft Lemberg, ullta Zielma l. neue Lejer! 


I) 
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Hindenburg auf der „Grünen Woche“ 


Bon der „Grünen Woche“ in Berlin NR g ; 
uchte am 29. die landwirtſchaftliche Ausſtellung. Rechts neben i in S 
die biefer Tage eröffnet wurde Der Reichspräſident beſuchte 29. Januar Malt be Een usitellung echts neben ihm Te ohn, 


5 N Blick in eine der Ausſtellungshallen. 


J 
* 
8 * 4 45 L Er Hier ſucht der König von England 
N Erhoſüng 
Das neue Großkraftwerk von Rom Der Zuſtand des ſeit Monaten ſchwer kranken König Georgs V. 
if Diefer Tage bug den König von Falten (x) feierlich eingeweiht werden, Das Kraftwerk bas zan Mon mit etefteikhem en DaB en een nänfeee Zeit 
3 perſorgen wird, iſt am Aniene⸗Fluß gelegen, der die durch ihre malerische Schönheit berühmten Kaskaden von Tivoli bildet. zur vollſtändigen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach der 
6 \ Südküſte Englands begeben kann. Der König wird in Bognor, 
0 im Schloſſe von Sir Arthur du Cros, der ſich zurzeit im Ausland 
8 5 5 . 5 5 ER aufhält; Wohnung nehmen. 
Eine Uniform für die Prager Studenten Zum 70. Geburks tag Aus Hamburgs modernſter Schule 
2 wird auf Beſchluß der Hochſchulen von Prag eingeführt. des deut chen Ex · Ka fers In der Curchmannſtraße in Hamburg iſt eine neue Mädchenſchule 


Die Techniſche Hochſchule hat bereits mit der Einführung Wilhelm IL auf einem Spaziergang am Vorabend ſeines eröffnet worden. Unſer Bild zeigt einen Brunnen, der in hy⸗ 
begonnen. Geburtstages. gieniſch einwandfreier Weiſe den Durſt der Kinder ftillen ſoll. 


Woodrow Wilfon ; 
unter deſſen Präſidentſchaft die Vereinigten Staaten in den Die geſcheiterſe Arkillerie-Revolte in Spanien 


Weltkrieg eintraten und deſſen 14 Punkte die Grundlagen Die ſpaniſche Artillerie, die ſchon ſeit langem feindlich gegen den Diktator Primo de Riveras fteht, hat einen neuen Verſuch 
des Friedensvertrages ergeben ſollten, ſtarb am 3. Februar unternommen, die Macht zu ergreifen. Die Bewegung, die in der Stadt Ciudad Real etwa 200 lem ſüdlich von Madrid einen 


vor fünf Jahren ernſten Charakter angenommen hat, iſt nach kurzer Zeit geſcheitert; die Regierung iſt wieder vollkommen Herr der Lage. — 

. Eine Gruppe ſpaniſcher Artilleriſten, der ſchärſſten Gegner von Primo de Rivera. — Rechts: Der Führer der ſpaniſchen Are 
A tillerie⸗Revolte, der frühere konſervative Miniſterpräſtdent Sanchez Guerra, ift verhaftet worden. Damit dürfte die Erhebung 
7 gegen den Diktator endgültig niedergeſchlagen ſein. 


Zum I benin Des proben Munrin ns Ad dun am 2. Schu 


Als neuer Reichsgerichts präſidenk 
it der Miniſterialdirektag im Reichsjuſtizminiſterium, Dr. 1 


Bumke, dem Herrn Reichspräſidenten zur Ernennung vor⸗ 
geſchlagen worden. 


Alfred Brehm Eine Brehm-Ausſtellung 
der Verfaſſer der „Tierleben“, des populärſten zoologiſchen im Rahmen der „Grünen Woche“ | 
Werkes. zeigt die Jagdgewehre Brehms und die Plaketten des Natur⸗ | 


forſchers (links) und feines Vaters Chriſtian Ludwig (rechts), 
eines berühmten Ornithologen, vom Brehm⸗Schlegel⸗Denkmal in 
Altenburg. 


Der neue Luftriefe der Jankers-⸗-Werke 
Ein Vergleich der beiden Modelle eines jetzt gebräuchlichen Ver lire Sud ag und der neuen im Bau befindlichen Junkers⸗ 
Großflugmaſchine J. 38 zeigt, welche gewaltigen Ausmaße dieſer (kieſenvogel haben wird. Das neue Flugzeug wird bei eiger 
Spannweite von 45 Meter 30 bis 35 Perſonen aufnehmen können. 


Neue deulſche Gelände 
Geſandter Dr. Roland Köſter (links), Chef des Protokolls 
des Auswärtigen Amtes, wurde für den verſtorbenen Geſandten 
Wallroth zum Geſandten in Oslo — der Geſandte in Athen, 
Renner lrechts), zum Geſandten in Helfingfors er 
nannt. 


Riefenbrand eines Berliner Warenhauſes 


Das in der Chauſſeeſtraße in Berlin gelegene Warenhaus 
der Firma Hermann Tietz wurde Mittwoch abend von 


einem vernichtenden Brande heimgeſucht, der das mon: ER 0 
Schneeichuhe für Pferde mentale Gebäude vollkommen eingeäſchert hat. Nur dem Das N Shakespeare Thealer 
glücklichen Umſtand, daß das Feuer nach Geſchäftsſchluß in Siraifeerd on Avon 


eine Art breiterer Hufe, wurden von einem ſchävediſchen Huf⸗ entſtand, iſt es zu verdanken daß Menſchenleben nicht zu Shakeſpeares Geburts- und Sterbeort, wird an Stell 
\ N inem ſch den Hu ‚it } e d a 5 eort, e des 
ſchmied hergeſtellt, deſſen Erfindung das Einſinken der Pferde in beklagen ſind. Der entſtandene Schaden beträgt mehrere 1926 niedergebrannten Theaters jetzt nach dem Entwurf 
tiefen Schnee erſchweren ſoll. — Wie lange wird es noch dauern, Millionen Mark. — Die Feuerwehr bei den Aufräumungs⸗ von Elizabelh Scot⸗Hamſtead unter einem Koſtenaufwand 
bis ein findiger Kopf auf Schlitlſchuhe für Pferde verfällt? arbeiten vor dem ausgebrannten Warenhaus. ö von 5 Millionen Mark erbaut. 


> 


